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Balsthal (SO)

Fahrzeuge mit alternativen 
Treibstoffen bergen keine 
Geheimnisse mehr
Im April fanden im Interkantonalen Feuerwehr-Ausbildungszentrum (IFA) in Bals
thal zwei vom Schweizerischen Feuerwehrverband (SFV) in Zusammenarbeit mit 
der Vereinigung Schweizerischer Berufsfeuerwehren (VSBF) veranstaltete Fach-
kurse zum Thema «Fahrzeuge mit alternativen Treibstoffen» statt. Diese techni-
schen Seminare, an denen etwa 70 Personen aus der ganzen Schweiz teilnahmen, 
waren ein grosser Erfolg, welcher nicht zuletzt dem Fachwissen und den von den 
Vortragenden eingesetzten Lehrmitteln zu verdanken war. 

n	 Michael Werder
Redaktor SFZ

Ende 2006 waren in Europa an die drei 
Millionen Fahrzeuge registriert, die mit 
verflüssigtem Erdgas (LPG) fahren. Hinzu 
kommen 600 000 Fahrzeuge, die mit kom-
primiertem Erdgas (CNG) angetrieben 
werden. Auch die Zahl der Fahrzeuge mit 
Hybridantrieb (Elektro- oder Wasserstoff-
antrieb) ist im Steigen begriffen.

Selbstschutz

Die bei Verkehrsunfällen oder anderen 
Vorkommnissen anrückenden Feuerwehr-
leute, Polizisten und Rettungssanitäter 
laufen heutzutage Gefahr, auf Unfallfahr-
zeuge zu treffen, die vor allem im Hinblick 
auf die Sicherheit besondere Probleme 
aufwerfen können. 

Ziel dieser SFV-Fachkurse ist es inso-
fern, die Einsatzkräfte mit den alterna
tiven Treibstoffsystemen der neuesten 
Fahrzeugmodelle vertraut zu machen. Die 
Teilnehmer lernen, wie sie sich im Notfall 
zu verhalten haben und welche Massnah-
men am Unfallort zu ergreifen sind. Zu-
sätzlich zum theoretischen Teil bietet der 
Kurs Anschauungsunterricht und prakti-
sche Übungen. 

Behandlung sämtlicher Probleme

Im Kurs «Fahrzeuge mit alternativen 
Treibstoffen», der in acht Unterrichtsmo-
dule unterteilt ist, wurden die Teilnehmer 
mit sämtlichen Problembereichen ver-
traut gemacht. So wurden ihnen theore-
tische Kenntnisse vermittelt, sie erfuhren 
alles über die Fahrzeuge und die verwen-
deten Treibstofftechniken sowie über die 
Einsatztaktik. Letztere umfasst die Ein-
satzverfahren, die Gefahren, mit denen 
die Einsatzkräfte konfrontiert sind, Fahr-
zeugbrände und das Thema Gasaustritt 
mit oder ohne Entzündung.

Ausbildungsmodule

Im ersten Unterrichtsmodul lernten die 
Teilnehmer alles über die derzeit verfüg-
baren alternativen Treibstoffe. Dabei er-
fuhren sie u.a., dass diese gar nicht so neu 
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Im Falle eines Unfalls, bei dem Perso-
nen zu bergen sind, wird selbstver-
ständlich die Feuerwehr herbeigerufen. 
Doch was ist, wenn keine Strassenret-
tung erforderlich ist? Oder wenn eine 
Polizeistreife vor der Feuerwehr am Un-
fallort eintrifft? 

Oft sind aufgrund der besonderen 
Umstände am Unfallort, an dem eine 
Bergung von Opfern möglicherweise 
nicht erforderlich ist, Polizisten oder 
Rettungssanitäter die ersten und einzi-
gen Einsatzkräfte vor Ort. Diese sind 
den Gefahren der diversen alternativen 
Antriebstypen jedoch in gleichem 
Masse ausgesetzt wie die Angehörigen 
der Strassenrettungsdienste. 

Der Leiter des technischen Dienst-
leistungszentrums des SFV, Claude Ber-
ger, vertritt den Standpunkt, dass die 
anderen Partner des Rettungswesens 
sich ebenfalls mit dieser Problematik 
auseinandersetzen sollten. «Unsere 
Kurse stehen natürlich jedem offen, 
und alle würden in hohem Masse da-
von profitieren, wenn sich auch mög-
lichst viele Angehörige der Polizei oder 
der Sanitätsdienste über die Gefahren, 
die ihnen genauso drohen wie uns, den 
Feuerwehrleuten, informieren wür-
den!»

Ein Kurs auch für Polizisten  
und Rettungssanitäter?

sind: Das erste Elektroauto, ein Porsche 
mit elektrisch angetriebenen Radnaben-
Motoren, kam bereits im Jahre 1900 auf 
den Markt! Im vergangenen Jahrhundert 
wurden zudem weitere Antriebsmittel 
verwendet, etwa Gasgeneratoren, mit de-
nen vor allem während des Zweiten Welt-
kriegs zahlreiche Fahrzeuge angetrieben 
wurden. 

Heute ist das Angebot wesentlich grös-
ser: Nicht nur für Personenkraftwagen, 
sondern auch für schwere Nutzfahrzeuge 
und öffentliche Transportmittel werden 
alternative Antriebssysteme angeboten. 
Im Kurs wurden die Hybridantriebe CNG 
und LPG mit Verbrennungsmotor, Elekt-
romotoren und Wasserstoff-Brennstoffzel-
len, Erd- und Biogassysteme sowie die in 
der Schweiz existierenden Tankstellenar-
ten vorgestellt.

Im zweiten Unterrichtsmodul erfuhren 
die Teilnehmer sämtliche Einzelheiten 
über CNG, LPG, Biogas, Kompogas, Na-
turgas und Bioethanol. Auf dem Lehrplan 
von Christian Schneider von der Berufs-
feuerwehr Neuenburg, der die franzö-
sisch- und italienischsprachigen Klassen 
betreute, standen zudem die Herstellung, 
die Herkunft und die Eigenschaften die-
ser alternativen Treibstoffe. 

Problem der Identifizierung der 
Fahrzeuge

Serge Bally vom SPSL Lausanne, Christian 
Schneider von der Berufsfeuerwehr Neu-
enburg und Claude Berger vom SFV, die 

für das dritte Unterrichtsmodul verant-
wortlich waren, legten besonderen Wert 
auf die praktischen Übungen. Bei ihnen 
hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, 
die in der Theorie erlernten Besonderhei-
ten bestimmter Treibstoffe an diversen 
mit CNG, LPG oder Biogas angetriebenen 
Fahrzeugtypen persönlich in Augenschein 
zu nehmen. Während dieser Demonstra-
tionen wurden natürlich viele Fragen auf-
geworfen. 

Besonders häufig kam bei den Teilneh-
mern die Schwierigkeit zur Sprache, die 
Fahrzeuge mit alternativen Treibstoffen 
als solche zu erkennen. Vor diesem Hin-
tergrund haben zum einen die alarmier-
ten Notrufzentralen die Fragen, die dem 
Anrufer zu stellen sind, um jene nach dem 
Kraftstofftyp des betroffenen Fahrzeugs 
erweitert. Zum anderen sind die europäi-
schen Fahrzeughersteller im Begriff, spe-
zifische Piktogramme zur Fahrzeugkenn-
zeichnung zu erarbeiten. In Österreich 
beispielsweise sind Lastkraftwagen bereits 
gekennzeichnet. 

Als Hemmschuh für eine allzu sicht-
bare Kennzeichnung könnte sich aller-
dings erweisen, dass eine derartige Kenn-
zeichnung von Fahrzeugen in bestimmten 
Gegenden, wo das Anzünden von Autos 
zu einem regelrechten Zeitvertreib gewor-
den ist, Randalierer erst recht dazu veran-
lassen könnte, Fahrzeuge in Brand zu set-
zen (der Effekt wäre viel spektakulärer).

Wieder im Unterrichtsraum folgte das 
Modul über Hybridfahrzeuge (Elektro-
fahrzeuge und mit Wasserstoff angetrie-

bene Fahrzeuge). Für viele Teilnehmer neu 
waren die Erläuterungen von Thierry Kö-
nig von der Feuerwehr der Montagnes 
Neuchâteloises über die Kombination ei-
nes herkömmlichen Verbrennungsmotors 
und eines Elektromotors, über dessen Be-
standteile und Funktionsweise und insbe-
sondere über die von einem solchen 
Motor ausgehenden Gefahren sowie die 
dementsprechend einzuhaltenden Sicher-

Aufmerksame Teilnehmer

Eines der wenigen (diskreten) Mittel 
zur Identifizierung von Fahrzeugen mit 
alternativen Treibstoffen
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SFZ: Kurt Bopp, bei wie vielen Kursen 
«Fahrzeuge mit alternativen Treibstof­
fen» hast du bereits mitgewirkt? 

Kurt Bopp: Ich bin zum dritten Mal als 
Kurskommandant dabei. 

SFZ: Wie bewertest du die Teilnahme?
K. B.: Ich bin sehr zufrieden mit der 

Kursteilnahme. Ich würde mir allerdings 
wünschen, dass sich auch die Sanitäts-
dienste und die Polizei mehr mit dieser 
Problematik auseinandersetzen würden. 
Bei diesem Kurs war zum Beispiel nur ein 
Mitglied des Instituts für Polizeiwissen-
schaft des Kantons Aargau anwesend. 

SFZ: Welches Ziel verfolgst du mit 
einem solchen Kurs? 

K. B.: Mein Ziel ist es, die Teilnehmer 
für die Gefahren, die ein Einsatz mit die-
sen besonderen Fahrzeugtypen mit sich 
bringt, zu sensibilisieren. Sicher ist das 
gerade angesichts der begrenzten Zeit ein 
weites Feld, wichtig scheint mir aber, dass 
die Teilnehmer mit einem Bewusstsein 
für diese Problematik in ihre jeweiligen 
Feuerwehrkorps zurückkehren. Später 

können sie ihr 
Wissen eigenstän-
dig vertiefen.

SFZ: Und die Part­
ner, die nicht zur 
Feuerwehr gehö­
ren? 

K. B.: Wir haben ausgezeichnete Kon-
takte zu ihnen. Die Hersteller suchen den 
Kontakt zu uns, sodass wir kein Problem 
in Bezug auf die Bereitstellung von An-
schauungsmaterial haben, was mich sehr 
freut.

SFZ: Hast du Verbesserungsvorschläge 
für zukünftige Kurse? 

K. B.: Das Echo auf unsere Kurse ist aus-
gezeichnet. Sicher überwiegt der theo
retische Teil, doch ist es in einem der
artigen Bereich nicht einfach, dies zu 
ändern. Oft werden die in den Kursen be-
handelten Themen unmittelbar von den 
mit uns in Kontakt stehenden Herstellern 
vorgeschlagen.

SFZ: Kurt, vielen Dank für das Ge­
spräch!

Ein zufriedener Kommandant

heitsmassnahmen. Besonders die von den 
neuen Batteriegenerationen ausgehende 
elektrische Spannung sowie die in den 
Wasserstofftanks herrschenden Druckver-
hältnisse, um nur zwei der angesproche-
nen Probleme zu nennen, stellen eine be-
sondere Gefahr für die Sicherheit der 
Einsatzkräfte dar.

Einsatzübungen

Im fünften Modul lernten die wissbegieri-
gen und aktiven Kursteilnehmer die Merk-
male der Fahrzeuge mit Hybrid-, Elektro- 
oder Wasserstoffantrieb in der Praxis 
kennen. Dabei hatten sie Gelegenheit, 
einen Blick unter die Motorhaube oder in 
den Kofferraum zu werfen, und sich an-
hand der präsentierten Fahrzeuge (ein-

schliesslich eines Busses der öffentlichen 
Verkehrsmittel der Stadt Olten) über die 
einzelnen Antriebselemente, die spezifi-
schen Merkmale und die konkreten Ein-
satzsituationen zu informieren. Von den 
jeweiligen Postenchefs erhielten sie zudem 
zahlreiche zusätzliche Informationen.

Im letzten Teil des Kurses schliesslich 
wurde der Gasaustritt mit oder ohne Ent-
zündung besprochen. Begriffe wie Stich-
flamme, Entzündungspunkt, Explosions-
grenzen, Tankexplosion und BLEVE 
wurden erläutert, bevor die bei diesen be-
sonderen Brandunfällen einzusetzenden 
Löschtechniken und Löschmittel erörtert 
wurden. Darüber hinaus fanden Einsatz-
übungen statt, während derer die Teilneh-
mer lernten, Sicherheitsabschnitte zu bil-
den sowie Sperrzone und Angriffsrichtung 
festzulegen, und ihnen diverse Fahrzeug-
brände vorgeführt wurden.

«Ich glaube, dass ich die Fahrzeuge nie 
wieder mit den gleichen Augen betrach-
ten werde!», betonte einer der Teilnehmer 
am Ende des Kurstages in Balsthal. Ein Zei-
chen dafür, dass der Kurs «Fahrzeuge mit 
alternativen Treibstoffen» sein Ziel voll 
und ganz erreicht hat. u

Kursverantwortlicher: Kurt Bopp, Schutz 
& Rettung, Zürich; Organisator: Claude 
Berger, SFV; Vortragender: Serge Bally, 
SPSL Lausanne; Postenleiter: Silvio 
Keller, BF Zürich; Rolf Jurt, BF Zürich; 
Christian Steiger, Garage Steiger & Co; 
Christian Schneider, Berufsfeuerwehr 
Neuenburg; Thierry König, Feuerwehr 
der Montagnes Neuchâteloises; Ueli 
Oester, Apex AG.

Kursstab

Stichflamme an einem Fahrzeug

�	 Die SFZ im Internet lesen 

�	 Rasch per Suchmaschine auf Beiträge  
und Fotos zugreifen 

�	 Ausbildungsunterlagen und Dokumentationen 
erstellen

Bestellen Sie Ihr SFZ-Online-Abo direkt per Internet:  
www.swissfire.ch


